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Wische ZüsMerie-ei CaO
Die preußische Wahlrechts- und

Berfassungsreform.
* De» Krängende Wille der Mehrheit de» deutsche»

Reichen,» hat s» durchgesetzt, daß nicht di»tz die einschnet-
-enden Neugestaltungen in der Reichsregtenmz, s»ndern
auch die Resmm der preußische» Verfassung noch mitten
im Krieg zur Erledigung kommen sellen. Es » Sre wohl
besser gewesen, die Reform wäre längst, in friedlichen Zeiten
Znstand« gekommen, statd daß sie jetzt in unruhiger Zeit als
ein Zankepfei dem preußischen Abgeordneten hau» »orgelegt
werden muß. Diese» preußische Abgeordnetenhaus wird
seiner bisherigen Zusammensetzungnach, » g dis 2 konser-
»atine Fraktionen allein schon fast dt« Mehrheit haben
(202 non 443). ohne schweren Kamps sich dies« Reform
nicht abringen lasten. Daß adrr di» Reform, und gwar
in der weiigehrnden Form des vom König »sn Preußen
feierlich verheißenen algrmetnen, gleichen, geheime» und
düsdisn Wahlrechts jetzt unter atzen Umständen zustande
kommen muß, ist unumstößlich.

Im einzelnen dringen di« Entwürfe kanm« ehr über,
raschend Neue». ' So ängstlich man auch bisher das Ge¬
heimnis zu behüien sich bemüht hatte, es war d»ch atzerlei
schon dnrchgestckert. Cs bleibt also dabei, daß die Reform
in drei Teilaktionen sich gliedert, denen drei Entwürfe ent¬
sprechen. Der erste handelt oon den Wahlen zum Abgr-
ordneienhaur, der zweite non der künftigen Zusammensetzung
des Herrerrhsuses, Ke» dritte enthält«in« Neuordnung der
Kompetenzen der beide» Kammern, wobei das Tudzetrecht
des Hause» eins Verstärkung erfährt. Wa« über das Wahl¬
recht zum Abgeordnetenhaus« oorgrschrteben wird, ist fast
durchweg schon bekannt. Es ist das stzgemeine, gleich«,
geheime und direkte Wahlrecht, da« von nun ab jedem
Preußen, der da» 25. Lebensjahr Vollendet hat, -»gebilligt
wird. Nur an zwei BrLinßungen wird diese» Wahlrecht
geknüpft. Wer zum Wahlrecht zugelaffen» erden soll, muß
seit wenigstens drei Zähren die preußische Staatsangehörig¬
keit besitzen, und er muß seit mindesten» einem Jahr seinen
Wohnsitz odr» Aufenthalt in der Gemeinde haben. Wähl¬
bar wird man mit dem vollendeten 30. Lebensjahre. Ein«
Neueinteilung der Wahlbezirk« ßber da» ganze Land hin
ers»lgt nicht. Aber in 12 Wahlbezirken, di« allgemach zu
groß wurde», wirs die Zahl der Abgeordneten vermehrt,

Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.
3vs (Nachdruck verboten.)

9. Kapitel.
Frau Sabine war ein paar Tage unpäßlich, so daß sie

im Zimmer bleiben mußte. Bertold war auch nicht da¬
heim, Geschälte riefen ihn nach der Stadt . Und so war
Lotte eines Nachmittags ganz allein.

Da zum ersten Male merkte sie, wie einsam und
weltabgeschlossen sie doch eigentlich lebte.

Sie überlegte, was sie beginnen -sollte. An Haus-
i arbeit war nichts mehr zu verrichten. Zu der alten Frau
i getraute sie sich nicht recht hinauf, weil sie deren ernste
^und fragende Augen fürchtete. Also nahm sie eine Hand-. arbeit vor und begann zu sticken. Doch schon nach zehn
l Minuten gab sie es wieder auf. weil sie nicht von der
l Stelle kam.

Eine quälende Unruhe kam über sie. Ratlos ging sie
^von einem Zimmer ins andere. Was tun? Was tun?
z Endlich nahm sie die Lesemappe vor, blätterte in den
. Journalen und besah die Bilder . Aber nach einer Viertel-
?stunde war ihr auch das über,
j Und wieder wanderte sie ratlos umher,
r Endlich geschah etwas . Der Postbote kam.
; Es jubelte förmlich in ihr , so groß war ihre Freude.
1 Sie lief hinaus auf den Flur , um die erste zu sein,
'die die Post in Empfang nahm.

Und da — ein Brief für sie, für sie! Nachricht von
den Eltern!

Nun war sie nicht mehr allein. Behend lief sie in ihr
Zimmer und las den Brief.

Die Mutter hatte geschrieben. Zwei Blätter eng
bekritzelt. Alles sei gesund und munter und gehe seinen
gewöhnlichen Gang . Papa sei noch immer ganz über¬
glücklich, und erzähle jedem, der es hören wolle, von der
glänzenden Partie seiner Tochter. Auch die Freundinnen
kämen alle Augenblick vorbei, um neues von der jungen
Frau zu erfahren, und der blasse Neid spräche dabei aus

s« zwar, dsß diese Zahl ans 455 steigt. Künftighin solle»
auf deine» Bbzeordneien mehr als 250000 Einwohner fallen.
Das alle« ist sehr klar, übersichtlich, non schier wathewati-
scher Richtigkeit. Ist einmal die Grundfrage— die Not-
wmdtjkeit de« Urbergsnzs zu« allgemeinen, Gleichen»»-
geheim-» Wahlrecht— bejaht, so ist damit auch alle, ent.
schieden. Die paar Einschränkungen, dis da» Prinzip der
Allgemeinheit erfährt, nehmen zwar nicht dir Entrüstung,
die hier und da im»arnherein an st« verschwendet worden ist.

Groß ist der Fortschritt auch bei ber zukünftige» Zu¬
sammensetzung ber Herrenhauses. Die Erblichkeit erlischt.
E» fall nur noch Mitglieder aus Lebenszeit an» den voll¬
jährigen Prinzen bes königlichen Hause» und des fürstlichen
Hauses Hohenzollem, und dann au» den Vertreter« der
ehemals Relchsnnmtttelkaren, de?Fürste», Grafen und Her¬
ren und der sonstigen erblich berechtigten Mitglieder und
der bevorrechtete» Geschlechter geben. Ihre Zahl soll SO
nicht übersteigen. Die individuelle Lsndstandschast hört auf.
An ihre Stelle tritt di« Präsentatio», aus Srnnd deren die
königliche Gnade «ingrelft und den Präsentierten beruft.
Die königliche Berufung kleibt überhaupt der- aatrrechtliche
Entstehung«,rund der Mitgliedschaft zu« Herrenhana.

Die russische» Geheimertriige.
Die Petersbnrger Tel.-Az. meldet, daß - er Kammilsar

für nuswäriige Angelegenheiten, »ine Reih, vsn Telegram¬
men und Geheimdokumenten veröffentlicht HM, die sich so-
»»hl aus die Zeit des zaristischen Regime» i« Jahre 1S15
al» auch auf die Zeit der Koalitiaasmlaisterle» beziehe».

Die Arbeiter- »nd Soldatenresierung, sagt Trotzkh,
hat di« Gkhsimdiplamatte mit ihren Ränken, Chiffre« ued
L8g«n abgrschafft. Unser Pragrsmm ist der Ausdruck de»
Willen« v,n MMvnen Arbeitern, Soldaten und Bauern.
Wir »sller, unverzüglich eine» auf der Grundlage der
freie« Entwickelung der Völker beruhendenS ieden erlangen.

Die Dokumente beziehe« sich auf Konstantinopel und
die Meerengen. Der frühere Minister de« Aeußrrn Sasa-
no« machte die Ansprüche Rußland« sus Konstantinopel, die
Westküste des Vsspsru», des Marmarameers und die Dar¬
danellen, sus Südchrazien bis zur Linie Enos—Midia. die
astatische Küste und dir Inftln des Marmarameers, sowie
die Inftln Imdros und Tenedss geltend. Die Verbünde¬
ten haben eine Reihe»an Fardeiungen ausgestellt, denen
ihren Augen. Dann ein bißchen Klatsch und ein paar
Neuigkeiten. Und endlich — ganz versteckt in Zärtlichkeiten
und Trostworten , — die leise flehende Ermahnung , ruhig
auszuhalten und sich mit Geduld in alles zu fügen, bis
die Gewohnheit alles ins rechte Geleise gebracht habe.
Ganz zum Schluß schrieb auch Papa noch ein paar fast
übermütige Scherzworte . Das war alles.

Leicht enttäuscht legte sie das Schreiben fort . Es
hatte sie erst recht nachdenklich gemacht. Denn zwischen
den Zeilen der Mutter las sie so manches, was sie ernst
und sinnend, fast traurig stimmte.

Sie trat ans Fenster und sah hinaus auf den großen
Hof. Wie leer er war , rein wie ausgestorben. Nichts,
gar nichts regte sich.

Und auch hier im Hause alles so still, so totenstill.
Kein Laut , kein Schritt , kein Geräusch, die Ruhe des
Nachmittags überall. Nur die alte Standuhr tickte schwer¬
fällig und dumpf.

Da zum ersten Male empfand sie, daß sie einsam,
trostlos einsam war . Und ordentlich Angst bekam sie.

Still und ganz niedergeschlagen sab sie da und sann
und grübelte.

Wie hatte sie sich auf dies ländliche Leben gefreut,
was alles hatte sie von der Kraft der Scholle erhofft: so
viel Schönes und Herrliches hatte sie von der weltfernen
Einsamkeit sich erträumt ; und nun war alles so ganz, ganz
anders gekommen!

Langsam kamen ihr die Tränen . Das Heimweh über¬
fiel sie, die Sehnsucht nach den Eltern und nach all dem,
was sie verlassen hatte.

Immer betrübter und verzagter wurde sie.
Doch plötzlich raffte sie sich auf. Die Worte der

Mutter sielen ihr ein. Und nun machte sie sich stark und
verscheuchte die sentimentale Stimmung.

Wohin sollte das denn führen ? Sicher zu keinem
guten Ende! Und weshalb all die quälenden Gedanken?
Besser wurde es ja doch nicht dadurch!

Was überhaupt -rollte sie' denn noch mehr vom Leben
verlangen ? Das Schicksal batte ihr einen Mann gegeben,
der sie auf Händen trug , der ihr jeden Wunsch von den

die russische Regierung zugeslimmt Hai. Rach ihren An¬
sprüchen svll Kvnstanttnopel ein Freihafen für Waren wer¬
den, dis nicht nach Rußland gehen und nicht oon dvrt
kvmmen. Die Verbändet«« »erlangten, daß ihr Recht auf
die astatisch« Türkei rbens» anerkannt « erde wie dar der
Belastung der heiligen Stätte» in Arabien unter musel¬
manischer Oberhsheit und die Einbeziehung der neutralen
persischen Zone in die englische Eiuflußphäre.

Rußland war bereit, alle Ansprüche anzuerkemren.
Seinerzeit hat es den Wunsch geäußert, daß Kalifat non
der Türkei zu tteunea. In Persien feilschte Rußland für
sich um Rayens in den Städten Ispahan und I »d.

Was die Festsetzung der Grenzen mit Deutschland an-
belangt, so bewahrten sich beide Teile volle Handlungsfrei¬
heit Frankreich gab seine Ansprüche bekaaot, denen unser
Ministerium zustimmt«. Elsaß-Lothringenw'rd Fronkreich
zurückgegeben einschließlich der Eisen- und Kohlengruden-
gedietr. Die am linken Ufer der Rhein» gelegenen Ge¬
biet« sollen von Deutschland abgelrennt werden und oon
jeder politischen und wirtschaftlichen Abhängigkeit seiten»
Dentschlanos frei sein. Au» diesen Gedieren wird«in freier
neutraler Staat zu bilden sein.

Da»Merkwürdige stud die Telegramme Terestschenko».
Er ist dsri» dieR de daoou, daß die Botschafter England»»
Italien« nnd Frankreich, bei Kerrnski erschienen skien und
ihm erklärt hätten, daß e» dringend»»iwendig sei, Maß¬
nahmenz» ergreifen, um die Armer schlagfertig zu machen.
Dieser Versuch, sich in die inner« Angelegenheiten Rußland»
eii-zumischen. war der Regierung peinlich. Terestschenko
bat den russisch« Boischafter in Washington, de« ameri¬
kanischen Krtezsminister mitzuteile«, daß di« rassische Re¬
gierung die Reserve des amerikanischen Botschafter» in die¬
ser Angelegenheit hoch anschlage.

Ebenso inleressast sind dt« Informationstelegramme.
Terestschenko spricht oon Zugeständnissen, die das Bürger¬
tum den rechtsstehenden Sozialisten gemacht habe. Er ver¬
sichert. baß die Zugeständnisse ihren Wert verlieren, da dse
Führer der gemäßigien Gozialiften in weitgehendem Matze
ihren Einfluß aus dis von der äußersten Linken mitgeriffe-
ne» Masten verlieren haben. Terestschenko erklärt, daß
die Rolle de» Vorparlaments eine große sein« erde und
daß es di» zum gegebenen Augenblick die oerfaffnngge»
dende Versammlung ersetzen»erde. Obwohl in dir Zn-
Lippen ablas , — sorglos und gut verwahrt saß sie da, und
die Zukunft lag vor ihr, wie ein sonnenbeschienener Weg.
Was also wollte sie denn noch mehr vom Leben?

Energisch stand sie auf und vertrieb auch die letztere
grauen Gedanken noch.

Sie trat ans Fenster, Heller, strahlender Sonnenschein
lachte sie an. Da nahm sie schnell einen Unchang und
schlüpfte hinaus in den Park.

Ach, welche Pracht , welch herbstlich bunte Pracht . Irr
allen Tönen, vom hellsten Gelb bis zum dunkelsten Rot¬
braun , prangte Baum und Strauch . Und darüber ein
hellblauer, klarer Himmel. Ein herrliches Bild war es.
Und weiter hinten, auf den Wiesen und Hecken, ein un- „
mdliches, weites Netz von zarten, weißen Herbstfäden. Ab .2
uud zu noch ein paar vereinzelte bunte Falter . Und hochu
in den Lüften ein Stößer , der langsam seine Kreise zog. s

Wie schön, wie wohltuend schön war das alles dochltzWo fand sie in der Stadt solche Pracht und solche seelen- 5
stärkende Einsamkeit! Eine stille, wehmütige Freude kamst
über sie. g

Langsam wanderte sie weiter und immer weiter . Und»
ohne es zu merken, war sie auf einmal im Wald, der eng k
an dem Park sich hinzog. xIhre Gedanken waren bei den Erlebnissen der letzten!
Tage . ^

Plötzlich dachte sie an Doktor Mark und an alles das . i
-was man sich von ihm erzählte. Ein Alltagsmensch, wie
die meisten Nachbarn hier herum, war er sicher nicht,, das
fühlte sie deutlich. Aber weshalb er wohl noch nicht ge»*
heiratet hatte ? Die Frage interessierte sie doch wirklich.

Sie war nun an eine Waldlichtung gekommen. Der
ganze Boden leuchtete Helllila vom blühenden Heidekraut.
Und nun erst merkte sie, daß sie weiter gegangen war , als
sie beabsichtigt hatte. Sie hockte nieder und pflückte einen
Straub der Waldblumen , die sie liebte.

Plötzlich stand jemand neben ihr . Doktor Mark
war es.

„Das nenne ich aber Glück! Guten Tag , meine
gnädigste Frau !" Galant begrüßte er sie.

(Fortsetzung folgt.)



famnuristtzung de« Vorparlament»di«Sozialisten die Mehr,
tzett haben, werdrn die gemäßigten Parteien der äußersten
Linken Widerstand zu leisten vermögen, » eil die gemäßig-
len Sozialisten im Einvernehmen mit den liberalen Parteien
Vorgehen» erden. WTB.
Die ersten gefangenen Nordamerikaner.

Au« dem Feld« » trd uns geschrieben:
Bor Monaten schon wurder« bekannt, daß amerikanische

Infanteristen an einzelnen Stellen der Westfront eingesetzt
feie». Nicht dort freilich, » o Schlachten im Sange waren,
tauchten diese neuen Heiser auf. von denen die Entente die
endgültige Niederwersung Drulschlands erhofft und « » ar¬
tet — nein, an ruhigen Stellen, an denen eine allmähliche
Anpassung der Neulinge an da» ungewohnte Krieg«erleben
gesichert schien. Zu ungleichen Paaren standen sie dort,
der dunkle, untersetzte französisch«Landsturmmann neben dem
jungen, blanden, hachgewachs neu etwa» ungefügen Sahn
de« Sternenbannerlande». Da stande.l sie und hielten
Wacht. Gefangene Frauzesen haben un, damal» mit mit¬
leidigem Läch ln »on diesen sernhergekommenen Soldaten-
brübern erzählt, di« bei jeder in der Nähe einschlagrnden
Granat« zusam««nzncktrn ader gar Reißau» nahmen.

Seitdem hat sich einige« geändert. Geschlossene ameri¬
kanische Verbände find da und dort in die französische Linie
h netatzeschoden worden, der Fii Hut ist dem Stahlhelm»ach
euzttsche» Auster gewichen, da» Sausrn und Platzen der
Granaten ist den amerikanischen Kriegern vertrauter gewar-
den. Und nur haben sie, auf sich allein gestellt, zum ersten-
mal dem wirklichen Ernst des Krieges— und wenn'» auch
nur der Ernst eine» . Handstreiche«" war — ins Auge ge-
schaut. Denn diesmal heulten die Granaten nicht nur llder
Ihr« Köpfe htumrg, sandern den Graben selbst, in dem sie
standen, hatten sie sich au»gesuch>. and mit plötzlichem Höllen¬
lärm begann zu wanken und zu bersten» a» den jungen
Saldatrn «l» fester Schutz- und Trutzwall gegolten hatte.
Und dem Feuerübelfall unmittelbar falzend, drang unaus-
halisam bayrische Landwehr in den Graden ein, Gr» rhr-
schüsse. Krachen»on Handgranaten, löste da« Geheul der
Artillerie-Geschosse ab.

Unsere neuen Gegner waren zur äußersten Verteidigung
bereit. Gin hitziger Hanbgemrnge beginnt. Mit Gewehr-
Kalben. mit Fäustm und yandzranaren wird gearbrkt-1, und
viel« sinken zu Boden, ehe der Nest, zun Teil verwundet,
vom oerzweilelten Widerstand abläßt und sich gefangen gibt.
Nach einer Knappen Stunde waren die dcuifchen Stoßtrupp«
mit ihrer Pente in deu eigenen Graden zurückgekehrt. Da
stehen sie nun ooc ui«, di« Iungmänner de« . Lande« der
Freiheit", kräftige, spsrtgewohnte Körper, ein gutmütige«
Lächeln in den blauen Augen und find oerrvundrrt, daß
wir sie /licht niederschießm taffen, wie » an e« ihnen im
französische« Au»dildung»lager erzählt hatte.

Ruf die Frage: Warum fühl Amerika Krieg mit
Deutschland? w ffen sie «eine Antwort Die Versenkung
ameirkantscher Schiffe durch deutscheU-Boate, wie es mit
Vorliebe heißt, klingt gar zu matt. Der «ine » eint, » ir
hätten Belgiens» schlecht behandelt und ein anderer führt
gar Lafay-ttr in» Feld, der im Unabhängigkrttrkrieg«Ame¬
rika «inst Frar Kelchs Hilfe gebracht habe, und baru« müsse
Ameriba jetzt zu Frankreich halten! So schwätzen sie ihren
Zeitungen rach, »on denen sie doch, wie jeder Amerikaner,
grundsätzlich nur die Hälfte glauben. Und wenn» ir ihnen
erzählen»on E glande Schuldenlast in Amerika, oo» der
Furcht der Geldgeber, Millionen und aber Millionen »o»
Dollar« zu verlieren, wenn England unterliegen sollte, da
sperren st« Mund und Augen auf. und es beginnt ihnen
zu dämm-rn. sür welche Ziele sie in Wirklichkeit Leid und
Leben aus« Spiel setzen mußien.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

Groß» - uptg»,rtt«r. 27. Nos. Amt!. WTB. Nratztb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupriuz Nupprecht.

In Flandern nah» die Artillrrietäitgkeit zwischen dem
H«uth»ulstrr« ald und Zandoosrd« am nachmittag wieder
graße Heftigkeit an.

In einzelnen Abschnitten de« Schlachtfeld«« südwestlich
»an Tamdrai tagsüber starker Feurrkamps. Uoter dem
Schutz der Dunkeiheit ber-itgestellte englisch« Infanterie
griff am Abend Dorf und Waid Vourlan an. In schwerem
Nahkamps wurde sie zurückg morsen. Dir Borsrldtäiigkrit
blieb au? der ganzen Schlrchtsront reg».

Heer»gruppe Deutscher Kroupriur
Nördlich von Prunry wurde«in französischerV»rst»ß

im G.abmkamssf adg-wiesen. Auf dem östlichen Maa»ufrr
w-i? dir Grfechtrilätigkrtt tagsüber mäßig. Am Abend trat
zwischen Samagneu; und Beaumant« dbeidr-scsi«Omer«ln«
erheblicheF ueist.tgerung ein

Heere»gruppe Herzog Al- recht.
An der Lomsrerhöhe und zwischen St . Mihiei und

Pont-a Maussau lebte da» Fru r zeitweilig auf.
Oestlicher Kriegsschauplatz

u»> Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Die Lage ist unoerändcrt.

2er Erste Generalqusrtiermeister:
Ludendorsf.

Do» der Westfront.
Berlin, 26. Rav. WTB.

8 « Kampfgebiet »o« Cambrai
verblutete sich der Gegner nach seinen mehrfach mißglückten
Durchbruchsoersuchen erneut am Nachmittag in wiederholten
Insanterieangriffen beiderseits der Straße Inchy—Lauoerol.
Sie wurden sämtlich««1er schweren Verlusten für die Tn,-
iänder abgewiesen. Westlich der Straße gelang es unserer
tapferen Infanteriei« Nachstoß, die deutschen Stellungen
»orzuverlegeu und unsere frühere vorderste Linie wieder-«-
besetzen. Weiter östlich war wiederum dis Gegend von
vourlon der Schauplatz erbitterter Kämpfe. Nachdem
9.40 Uhr »ormittpg« stärkstes Feuer aus Vourlon einge¬
setzt hatte, brachen hier abermals bicht massierte Angriffe
vor. die restlos abgewiesen würben. Südlich Bourlon oor-
stoßend« englisch« Infanterie wurde gleichfalls zurückgewor-
sen. Die Euziändernester, die »om Vortage noch im Dorfe
»« blieben, wurden im blutigen Nahkampf gesäubert. In
düsen Kämpfen, sowie in der Nacht vom 24. zum 25.
Noo. hatte der Gegner schwerste Verluste. Außerdem blie¬
ben 8 Offiziere, über 300 Mann und einige 20 Maschinen¬
gewehre in unserer Hand. Unsere Artillerie faßte ihr Ver¬
nichtungsfeuer gezen erksn-rle feindliche Reserven und de-
reitgrstellte starke Bataillone zusammen. Bei Graincourt
schluge« vernichtend in örtlich zusammengezozene Panzer-
Kraftwagen. Aus Lern südlichen Kampsseld setzte aus unser«
Kanalstellung bei Banteux dir halbweg« Gravecourt um
8 Uhr »ormiltags heftige» Trommelfeuer ein. Ein feind-
sicher Angriff wurde hier im Gegenstoß veriufireich abgr-
wiesen.

Während der Nacht hielt zeitweise das feindliche Feuer
an. Südlich Inchy kam es zu HandgranaienkSmpsen,
während sich am Südweftrand« de« Bourlon-Welde« und
westlich Fvutaine erbitterte schwere nächtliche Nahkämps«
abspitl-en, bei bencn der Engländer außerordentlich schwere
Verluste erlitt und in deren Verlauf wir unsere Linien um
einige hundert Meier voroerlegten. Auch auf der Frant
vou Ru milch dis Vanteuz erreichte nachts das Feuer zeit¬
weise große Siärkr. .

Oestlich der Maa-
lag am 25. vou S Uhr vormittag« ad zwischen Mas» und
Straß« Bachtrausille—Flaba« starke» Zerstömngsfeuer
oller Kaliber. Wiederholte Bereitstellungen zu feindlichem
Angriff wurden am Ausfällen französischer Grübe» beobach¬
tet und llnter gut liegende- Vernichtung»?«»« genommen,
desgleichen starke französische Abteilungen vom Westuf«
aus wirkungsvoll flankierend gefaßt. Erft um 1 Uhr nach¬
mittags konnten nach stärkster feindlicher Feuersteigemng
die beabsichtigten Infanterieangriffe in etwa 4 Kilometer
Brette zwischen Ssmognkux und Höhr westlich Beaumont
heroorbreche». Die ersten Angriffswellen wurden in unse¬
rem Abwehrfeuer zersprengt und flutete» in unserer Feuer-
gari-e zurück. Der zweite Angriff mit frisch ei,gesetzten
feindlichen Kräften brach in unserer Abwehrzaue zusammen.
In hartnäckigen, auch abend« andauernden Kämpfen wurde
der Gegner unter ho rn Ieindoeriustcn am weiteren Vor¬
dringen verhindert und ihm eine größere Anzahl Gefange¬
ner abgenommen. Erst mit cintretendrr Dunkelheit ließ
die Gefechlktäiigkeit nach. Trotz heftigen Sturms und
Regens griffen unsere Flieger erfolgreich in de» Kampf
ein. Di« französischen Verlust« während der Bereitstellung
und »ährend des Angriff« waren außerordentlich schwer.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 26. Nov. WTB.
Amtlich wird gemeldet: Neue U Bootserfolge aus

dem nördlichen Kriegsschauplatz: S0 000 Brutto-
registertouueu. Unter den versenkten Schiff« befinden
sich zwei große tlesbeiaden« Dampfer, »on denen einer
Munition geladen hatte.

Der Chef de« Admiralstab« der Marine.

Die Vorgiinge in Rußland.
Wien, 27. Noo. WTB.

Da» Wiener Korr.-Bur. meldet: General Duchonin
ließ an die russischen Armeen«ine Nachrichten gelangen,
nach der die Vertreter der Euleuleßiaaten bei dem russischen
Oberkommand» gegen jede Verletzung bes Vertrage,
protestieren, der zwischen der Regierung des Zaren>nd den
Regierung«» der Verbündete» am 5. September 1914 ge¬
schloffen wurde. Anknüpfenb hieran drohen die Vertreter der
Enie«1estaat»n. daß jede Vertragsverletzung durch Rußland,
iusdrfsndere ein Soadecwaffenstillstand schwere Falzen nach
sich ziehen werde. 3» einer wetteren Mitteilung eröffnet«
da» russische Oberkommand« den ihm unterstellten Kern-
maudeuren, die amrrikanische Negierungh?be erklärt, sie
könne keine » eiteren Tran»porte nach Rußland zulassen,
solange die Lage diese» Landes nicht geklä» sei. Sollten
die Bsl chrwiki an der Macht bleiben»nd ihr Programm,
mit Deutschland Frieden z« schließen, durchführen, dann
werde di« amerikanisch« Regierung da» « l .ffr̂ e Aussuhr-
»erbol aufrecht erhalten. — In einem Telegramm an all«
militärischen Komitee«, die Arbeiter-, Soldaten-, v. Bauern¬
rät« reagiert der Kommissar für Aurwäctige Kngrirgenheiten
Trotzdy auf diese Mitteilung de» abgesetzten Höchkom-
mandieknden Duchonk'. Er »erweist daraus, daß die Brr-
kündeten durch unzuiäßige Einmischung«» i r die Inneren
Angelegenheiten de» Lande« mit der Absicht schuldig machen,
den Bürgerkrieg heroorzurufen, wenn sie sich mit diplo¬
matischen Noten an den General wenden, der wegen Un¬
gehorsam gegen die Rezierungrmaßnatzmen adgesetzt wurde.

Per Versuch der »erbündeien Vertreter, durch Drohungenda« russische Volk zu zwingen, dm Krieg fortzufetzen, wird
di« russische Regierung nicht dooos abbringen, de« Wegzu einem ehrlichen demokratisches Frieden zu suchen. Sie
Soldaten, Arbeiter und Bauern Rußlands seien nicht
willen», unter der Knute der verbündeten Imperialisten zu
kleiden. Der Aufruf fordert zur Forisetzun- de» Kampfe»
für den sofortigen Waffenstillstand auf und schließt mit den
Worten: Nieder mit allen Getzeimoerträgen und dkpio-
malischen Ränken! »

„Nationaltidende" meldet au» Haparanda: „Rufoubst
Dagblad" berichtet: Die englische Botschaft ist am 23.
Rooembrr von Petersburg adgereist und soll auch durch
Wiborg gekommen sein. Seil de« hat man aber nichts
von ihr gehört. E« wird angenommen, 'daß der Zug i»
Finnland zurückgehalten wird. Das Blatt „Djen" teilt
mit, baß die Maximalisten die Goldreserve der Staatsbank
beschlagnahmt Haber.

Ei » Umschwungi» der fpauische» Politik.
Madrid. 37. Nooember

Roman ones hielt ein« Rede, in der er beioute, daß
sür Spanten die Notwendigkeit bestehe, gegenüber den
Ländern der Entenie «ine neue Politik zu »erfolge«, die
sich offen nach der Entente hin orientiere.

Kei» weiterer Schritt de- Papste - .
Basel, 27. November. WTB.

„Osservatore Romano" oeröffentticht folgende Note:
Einige Agentur«» und Mütter besonder» ausländische mel¬
den, daß der Heilige Stuhl einen neuen Ausruf zu Gunsten
des Friedens an die beiden kriegführendes Mächtegruppe»
oder einer dieser beiden Gruppen richtete oder demnächst
richten wird. Wir sind zu der Erklärung ermächtigt, daß
die Meldung jede Begründung entbehrt.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragold, 2». November 1817.

Ehrentafel.
Dem Mwkrtkr Han» Keck, Goh« d. Erh. Keck.

G. S . von Ebers Hardt,  Inh . des Eisernen Kreuze«
I '. Kl., wurde die Silberne Bad. Verdienstmedaille verliehen.

Mu-Kitier Friedrich Nestle.  Sohn der Fra« Kalhr.
Nestle Miwe von Pfrondorf,  z . Zt. oer« .. erhielt die
Silberne Militär-Verdienstmedaille.

Befördert wurde zum Leutnant der Bizeseldrvebe!
Golthiis Harr (Ealw ).

? Konzert. Des Sommers und de« Herbste« Mo¬
nate kennen »n« von dem letzten Kunstgenuß, den uns
die musikalische» Kräfte de« hiesigen Seminars bereitete».
Umsosreudiger begrüßen wir da» i» diesem Blatte auf
nächsten Sonntag, de» 1. Advent, angekündigte Kirchen¬
konzert; bei welchem unter der bewährten und kunstsinni¬
gen Leitung de« Herrn Austkoderlehrers Schmtd und unter
Mitwirkung der Herren Ackermann-Stuttgart und Denschk-
Heilb srm und des Herrn Organisten Aicheie-Calw der
Seminarchor und das Orchester zwei Kantaten von I . S.
Va , zur Wiedergabe bringen werden. Die eine derselben
„Ein feste Burg ist unser Gott" will, rückwärts greifend,
unsere Reformationsseststimmuug vertiefen»nd veredeln;
die andere„Nun kommt der Heiden Heiland" aber, vor¬
wärts weyend, die rechte Weihuachisfrimmungin un»
«ecken und bereiten. Bei deu anerkannt vorzüglichen
Darbietungen, die «ir von dem Konzertleiter entgegenzu-
nehmen gewohnt sind, wird wohl da« bevorstehende Kon¬
zert alle Musikfreunde von hier und Umgegend arrziehen
und zu« Besuche einladen.

Semiuarkonzert . Beginn diesmal nicht5 sondern
4Vi Uhr mit Rücksicht auf die Züge auswärtigkr Besucher.

* Die Flkischratio» wird, wie wir hören, nach
folgenden Grundsätzen geregelt werden: 1. In Städten
über 100000 Einwohnern und in industriellen Orten, d.
h. in Orten, wo mindesten« 50 Prozent der Zivilbevölke¬
rung in der Industrie tätig sind, werden aus den Kops
250 ss wöchenilich au«gegeben: 2. in Gemeinden, di« eiee»
industriellen Charakter haben, beträgt die Ration in Ge¬
meinden von 250000 bis 100000 Einwohnern 286 e,
in Gemeinden ovn 2S00 dl« 50000 Einwohner» 150 x,
aus dem platten Lande 100 s wöchentlich.

Zur Volkszählung vvm S Dezember ISL7.
„Schon wieder ein« VolkszählungI?" Mit diesem

Stoßseufzer werden nicht nur viele „Behörden", sonder»
auch viele Zei!ung«leser vnd -lrserinnen die Ankündigung
vernommen haben. Die Antwvrl ist ein schlichtes: „Ja,
schon weder eine, denn es geht ni t anders!"

Schon die Bslkszithlung vom Jahr 1916 hat merk-
würdige lokale Veränderungen des Volksdeftande« in de«
einzelnen Gemeinden de«Reiche«, auch bei un« in Württem¬
berg, erkennen lassen. Manche Gemeinden haben stark zu
genommen, manche stark abgenommen, wieder ander« haben
den Erwerbscharakier weseuiiich geändert. Veröffentlicht hat
man die Ergebnisse au» naheliegenden Gründen nicht, ad«
man hat sie gut gebrauche» können.

In diesem großen Welibrande, welcher die Volksmass«
der europäischen Staaten aller Wahrsche niichkrit nach sehr
wesenisich ju.-Ückschraubeu, durcheinanderwürseln. zu« Teil
entmischen, zum Teil »ersitzen wird, erkennt man die Be¬
deutung der Bevölkerung und ihrer Verteilung aus de»
Baden, auf die »erschiedenen Erwerdsarbeiten usw. zu«
erstenmal« nicht nur in den Knisen der „Wissenschaft", der
Behörden, sondern auch de« Bald« selbst. Man weiß, daß
«an zu der ganz bestimmten Zahl der in der Ernährung»"
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ordnung Lindegrifienen gehört. Die BrotkarteuzustSvdigkeit
ist eine wichtig« Sache geworden, nicht nur für den Emp¬
fänge/, sonder« auch für die Ausgabezemeinde, den Kam-
munaloerdaud, Staat, aber ferner auch für die — Reich»-
gelreidefielle, das Krtegsernährnnzsamt, für die Verteilung».
Maßnahmen oom Ganzen di» zum Einzelnen hinaus.

Sie Frage» sind meist einfach, wie sanft: Name, Ge¬
schlecht. Stellung im Hau«halt. Gedmtalag und >jahr,
Familienstand, Belufatäligkeit. Ne« find diesmal nur die
Fragen «ach der Bratoerforguug der Zioilper-
sonen,  mit Unterscheidung der Selbstversorger unb
ber übrigenPersonen,  unter Angabe derGemeinbe,
in ber die Selbstversorgung staltfindet, oder »on der di«
Brotmarke oder Neifedrsimarke» bezogen werde«, sowie
die Unterscheidung zwischen Anwesenden und— vorüber,
gehend  Anwesenden, wo dei den elfteren die . »»rüder,
gehend" Anwesenden zu kennzeichnen find. Auch da, ist
leicht zu »erstehen. Wer nur vorübergehend, z.B. in eine»
Gasthof. zu Besuch, auf Urlaub usw. in der Nacht vom 4.
auf den 5. Dezember 1917 sich irgendwo befindet, hat sei¬
ne« Wohnort  in Spalte 8 einzulragen. Mer vorüber¬
gehend aus der Haushaltung, in der er lebt, abwesend
ist, muß unten  eingetragen werden, auch ist sein Auf.
enthalisort  in die Sparte 8 einzutragen.

Na» ist oorgtschriegen. weil man die normale. Wohn-
beoölkrrung" jeder Gemeiude erkunden will. Wozu? Well
u. a. die Wohnungsfrage wichtig ist und wird — wenn
auch nicht in allen  so doch in Vielen Gemeinden auch des
Staates Württemberg. Besonder» ist für Militärper¬
sonen und für Kriegsgefangene  noch die Frage nach
der Verpflegung durch den Truppenteil  zubeanlwotts»

So ist die Ausfüllung wiederum einfach, zudem find
ein« Eiritrttung ssrvie alle Erläuterungen für dir einzelnen
Spalten der Hrushaltnngsliste beizedruckt. Man lese dis
Haushaltungsliste  kurz drrch. fülle sie gewissenhaft
und Vollständig aus und behandle vor allem den Zähler,
der sie bringt, sls den Vertreter eine» sehr wichtigen Hilf»-
dienstes für öffentlich? Interessen, mag dieser Zähler nun
ein . er" sein oder eine. sie", ein Erwachsener oder Schüler
sein. Dir Schule wird auch diesmal wieder das Zäh.werk
unter ihre Fittiche  nehmen!

IS . Staatslotterie . 5. Klaffe, 12.. 13. nnd 14
Zühmgsiag. Auf Württemberg gefallene Gewinne: 1000
Mk. auj Nr. 30 809, 31 858, 177 731, 177 826. 178 367,
187 343. 500 Mk. aus Nc. 174 725, 186 883. Außer-
dem 12! Gewinne zu 240 Mk. (Ohne Gewähr.) 3000
Mk. auf Nr. 178 664, 187 900, 188 859. 1000 Mk. auf
Nc. 178 686, l84 360. 500 Mk. aus Nr. 174 493.
176 839, 176 476, 177 434, 178 262. Außerdem 131 Ge.
Winne zu 240 Mk. (Ohne Gewähr.) 3000 Mk. auf Nr.
39 211, 178 567. 1000 AK. auf Nr. 34 752, 176 661,
177170, 177 938, 187 431, 187 720, 188 893. 500« k.
aus Nr. 30 924. 31039, 175 762. 175 814, 177 196.
Außerdem 140 Gewinne zu 240 Mk. (Ohne Gewähr.)

H Rohrdorf , 26. Nsv. Der gestrige Trauergsttes-
dienst für Jakob Böhler und Friedrich Saur gestaltete
sich zu einer erhebenden Kundgebung sür die beiden zur
letzten Ruhe eingegangen-n Krieger. Außer einer unzemein
großen Trauergemeinde»ahmen der Kriegeroerein und der
Liederkranz mit ihren Fahnen daran teil. Der Letztere
verschönte die wehmütige Feier mit dem Vortrag von
zwei Liedern.

Ar?s dem adrige« Württemberg.
— Entiuge « Bahrchof. Der in blühendem Alter

stehende Hermann Welk,  Sohn des Bahnhofreftauroteur«
Weilt hat sein junges Leben gleich so vielen anderen seiner
Kameraden«us dem Alkar de» Vaterlandes geopfert. Kau«
6 Wochen var dem Feinde, hat eine feindliche Kugel dem
Leben de« tapferen Soldaten, der seine Eltern zu den schön-
ften Hoffnnnge» berechtigte, ein Ende gesetzt.

r OftelShrim OA. Eslw. Da» der Gemeinde
gehörige Armenhaus ist abgebrannt. Das Hau» war von
zwei Familien bewohnt, denen nun ein Leit des Mobiliar»
verbrannt ist. Der Gebäude- und Modüiarschade« beläuft
sich auf etwa 2000 Ala Vrandulsache« ird Fahr-
läjfigkeit angenommen.

— Horb . Mit dem Eiserne» KreuzI. Klaffe wurde
ausgezeichnet Leutnantd. N. W. Gideon, Sohn der Fad.
rikanten und Stadtrais Gideon hier.

— Neuenbürg . Am Samstag abend wurde von
Stationskommandant Gröner  hier der 24 Jahre alle led.
Oskar Karcher,  ged . in Gräfenhausen, an da» K.
Oberami hier eingeliefert. Karcher ist »om M litärgericht
Nastatt schon znm zweite» Mal wegen Fahnenflucht steck-
brieflich verfolgt. Der Bursche hat den öffentliche» Sicher-
heilsorgansrr früher schon öfters zu schaffen gemacht.

i Wildbab . Der HoteldiebF .schrr von Fürsten-
Hausen, der im vergangenen Sommer»on Wiesbaden Streif-
zöge in hiesige Gasthöfe machte und die Kurgäste bestahl,
wurde in Tübingen zu 5 Jahre« Zuchthaus oerurteilt.
Tin Teil der gestohlenen Koffer und Gelder ist wieder
drigedracht» ord n.

r Freudeustabt . Im Oberamtsezlrk Freudenstadt
«erden auch ln den Mnlermonaten Kursremde nur mit
»orheriger Erlaubnis des K. Oberamls Freudenstadl zuge-
lassen. Don diesem Erfordernis find nur Ausflügler bei
einem sechs Tage nicht übersteigenden Aufenthalt entbunden,
keinenfalls aber Kursremde. Die Erlaubnis kann mit
Rücksicht auf die Ernährungsschwtertgkeiten, insbesondere
bezüglich der Versorgung mit Milch, Butter und Fletsch
nur in ganz dringende« Fällen erteilt» erden, an andere
Personen als an Miliiärpersonen. Aerzie Krankenpflege-

rinnen und Beamte auch nur auf Grund eiues eingehenden
eingehenden ärztlichen Zeugnisses. Segen Vermieter oder
Kurfremde, die die Vorschriften nicht beachten, wird mit
Strafanzeige oorgegangen werden.

— Frendenstadt . Bei »en schwere» Kämpfen der
letzte» Woche an der Westfront mußte wieder ei» hisste«
Bürgersohn sein jnnge« Leben oor dem Feinde lasten. Fm
Aller von 30 Jahren fiel vergangenen Mittwoch Leutnant
Karl Haa», Or. ödem., Sohn des Karl Haas, früheren
Tuchmachers, jetzt wohnhaft in der Turntzallestraße.

— Freudeustabt . Sonntag Nacht gegen*/,1 Uhr
brach in dem von 4 Familien bewohnten Doppelwohnhau»
des Aug. Haug, Schuhmacher unterhalb der äußeren
Hkschdopsstrsße aus bi« jetzt undekannier Ursache Feuer
au«, da« schnell uw sich griff. Der herbeieilenden Feuer-
wehr gelang es nach asgkstrengter Arbeit, des Feuer» Herr
zu werden und den einen Teil de» Hauses zu retten, wobei
ein hier » eilender Urlauber sich besonders ausgezeichnet hat.
Da« Mobiliar konnte größtenteils geborgen werden. Ein
Glück war es, daß der gewaltige Sturm, der in der Nacht
vom Samstag auf Sonntag mit orkanartiger Stärke
»älete, gestern Sonntag nachmittag sich gelegt hatte, denn
sonst hätte unüdersehdare» Unheil entstehen können.

r Tübingen . Professor vr . o. Böchting. Vorstand
des botanischen Instituts, ist im Alter von 70°/i Jahren
gestorben. Er wirkte in Tübingen seil 30 Jahren.

i Stuttgart . Die Würit. Hypothekenbank in Stutt-
gart begehto« 28. Nov. ihre 50jährige Gründungsfeier.
Dis Geschäftsräume der Bank bleiben an diesem Tage ge¬
schloffen.

r Stuttgart . In der Nacht »om 18. ouf 19. d».
Mt«, ist ein Kriegsgefangener Franzose»on seinem Arbeits¬
platz in Cannstatt entwichen. Durch die polizeilichen Er¬
hebungen ist ermittelt, daß ihm die Htlfsarbeitereehesrau
Juliane Schmid, deren Mann kriegsoerletzt ist, ond dos
Dienstmädchen Anna Scheutle, beide wohnhaft Büchsenstraße
9» Hsh.. insbesondere durch Beschaffung von Kleidern, zur
Flucht oerholfen haben. Am 22. früh ist der Gefangen«
»« steckt in der Schmid'schen Wohnung— die anch die
Spuren eines üppigen Gelage» aufwie« — betroffen worden.
Di« beiden Frauen, die schon länger Bekehr mit dem
Franrosen gehabt haben, find ftstgenommen.

r Baihiuge « a. E Im Anschluß an den von hier
gemeldeten Fall, daß ein Ladeninhader einem Wachmann
keinen Tabak gab, aber gleich daraus sür französische Kriegs¬
gefangene solchen übrig halte, schreibt ein Psorzh.imer einem
dortimn Blatt: Als ich an einem der letzten Sonntage nach
EnWtih'ngen pilgerte, erhielt ich in einem dortigen Wirts¬
haus schließlich aus Ansuchen nach Eßbarem etwas Schwarten¬
magen und etwas Brot; ein zweites Stück Brot gab» nicht!
Aber gerade als ich mir Las Mittagessen schmecken ließ,
kamen zehn Kriegsgefangene Franzosen, setzten sich und
bekamen eine ansehnliche Platte mit Kalbsbraten gefüllt
und Salat dazu. Das war was andere»!

Letzte Nachrichten.
SSmtüche 6L .̂

Die Entente brüht.
Berlin , 28 Nov. Drahtb. Der . Lokal-Anzekger"

meldet au« Kopenhagen: Au« Hoparanda wird gemeldet:
Aus bester Quelle»eüautrt: Die Gesandten der Entente
ließen der russischen Regierung Mitteilen, daß sie sofort ihre
Pässe verlongrn müßten, falle Verhandlungen über «ine«
Sondersrieden eingeieitel würden.

Die Perhandluuqsgegeuftände de»
Entente Konferenz.

Amsterdam, 27. Nov. WTB. Drahld. . Allgemein
Handrlsblad" berichtet ans London: Einer der Gegenstände,
die durch den Krieg,rat der Alliierten in der nächsten Woche
besprochen» erden solle», sei die Frage des Zusammen-
wirken« der Flotten der mittel- und südamerikanischen
Staaten mit der Flotte Grotzbritaniens und den Bereinigten
Staate». Ein anderer Gegenstand der Besprechungen
bildet di« Versorgung der Alliierten. Jede Macht wird
ersucht, eine Liste ihres Bedarfes auszusteven. Schon-
rechte zu Gunsten d.» einen »der andern der Alliierten
Länder werden nicht gewährt» erden. Andere Punkte de-
ziehen sich aus die zu ergreifenden Maßregeln für die Be¬
kämpfung de» österreichisch-ungarischen Unterseebootekrieges
im Adrimische» Meer, sowie die Frag« der Blockade in
ihrer Beziehung zur Säweiz und zu Spaniknu«d die
finanziell« »nd wirtschaftliche Hilfe, die nach dem Krieg«
Belgien gewährt« erden soll.

Zur Lago i« Rußland.
Basel , 28. November Drahtb. . Daily Mall"

meldet aus Ptlersburg: Dir Regie-ungê äßt einen Armee-
besehl an alle Fronten, der die Offenftotätigkeit orrdietet
und die Nechtsßültigkrit der Befehle der Armeekomman-
dank« von der Zust mmung der Delegierten der Peters¬
burger Regierung abhängig« acht.

Vo« ber italienischen Frout.
Genf , 38. Noo. Dtahlb. . Petit Journal" meldet

von der itolienischen Front: Die ganze iiolienische Front
ist zu« Zerbrechen überspannt. An der Piave weichen die
Deutschen immer noch nicht. Die Altttertm haben 120 000
Mann Hilfstruppen mit schwerem Artillertematerial an die
italienische Front gebracht.

Die Kriegslage am Abend de- 27 . November.
Berlin , 27. Noo. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttgeieiit.

Ans dem Schlachtfrout bei Cambrai find starke

englisch« Angriffe zwischen Bourlon «nd Fontaine
gescheitert. Erbitterte örtliche Kämpfe dauern noch an.

Im Osten und an der ttalientschen Front nicht» Neue«.
Mutmaßt . Lvetter am Donnerstag «nd Freirag.
Neben»ereinrelten Schneefällen nur allmählich aufheltrrnd.

Sur »te sqrmterlua , oeraurw»rlUa>«. io. x»rau ». »taa -u,.Drucku. Verla« der » . W, Zatker'Icheu BuLdruckkrei lvarl Zaiser Na«»:'

Amtliches.
Verordnung deS Staatssekretär - de- Kriegs-
ernährnng - amt- über Höchstpreise für Hasernätzu-

mittel nnb Teigwaren.
Vom 6. November 1917.

Auf Grund der Verordnung Aber Kriegrmaßnahmen
zur Sicherung der Volkserniitzrung»om 22. Mai 1916/18.
August 1917 (Reich,-Gesetzt»!. S . 401/« eichs-Gesetzbl. S.
823) « ird »eroronet:

§ 1. Beim Verkauf« »on Hasernäh'mittel an Klein¬
händler(§ 2) dürfen folgend, Preise für 100 Kllograw«
nicht üdeischritten werden:

bei gewöhnlichen Hafersl,cken
a) los« . 81,20 Mark,
d) in Venkel» zu 250 Gram« . . . . 111,00 . .

bei Hase flocke» (Kinbernotzrung) in geschlossene«
Packungen

u) zu 250 Gramm . 116,75 Mark.
d) zu 500 Gram« . . . 112,75 . ;

bet Hafermehl (Kiudernahrung) in geschlossenen
Pockunge»
zu 250 Gram« . 116,00 Mark.

Di« Lieferung zu diesen Preisen, hat frachtfrei Station(votzn oder Schiff) de» Empfänger«*z« erfolge».
§ 2. Bei« Verkaufe»o» Hafernäh'wilteln an Ver¬

braucher(Kleinhandel) dürfen folgende Preise nicht über¬
schritten» erden:

a) sür 500 Gramm(las») . 50 Pfennig,
d) für einen 250 Gramm-Beutel . . . . 83 „ ;

bei Haserflacken(Kindrrnahrnag)
a) für eine 250 Sramm-Packuag - . . . 35 Pfennig,
d) für eine 500 Gramm-Packung . . . . 68 , ;

bei Hafermehl(Kindkrnahrnng)
sür eine 250 Gramm-Packung . . . . 35 Pfernig.

Bei« Berkausr kleinerer Mengen dürfe» Bruchteile
eine« Pfennig» ans ganze Pfennige nach»den abgerundet»erden.

Z 3. Haferaährwittel anderer Art oder in anderen
Packungen, als in den 88 1. 2 »orgesetzen, dürfen nichtorrirkden wttden.

8 4. Beim Verkauft»an Teigwaren an Kleinhllnd-
ler (8 5) dürfen folgende Preise für 100 Kilogramm nicht
überschritten« erden:

dei Teigwaren au» Mehl »on einer Auswahlung»on
75 vvm Hundert:

sür Röhren . 103 Mark.
sür « öhrenbruch . »7 . .
für andere Teigwaren. 99 , ;

dei Teigwaren au» Au«zug« ehl:
sür Röhren . 141 Mark.
für Röhrendruch. 234 . .
für andere Teigwaren. 137 , ;

Di« Liefern», zu diesen Preisen hat frachtfrei Statttn
(Bahn aber Schiff) de« Empfänger» za erfalgen.

Beim Verkauft von Teigwaren an Verdraacher(Klein¬
handel) dürfen falzend« Preis« sür 500 Gramm nicht
Üderschrtlten»erden:

bet Teigwaren au» Mehl van einer Ausmahlung»v»
75 »om Hundert:

für Röhren . 62 Pfennig,
für Röhrendruch. 58 . .
für ander« Teigwaren . 60 , ;

bei Teigwaren aus Aurzugmehl:
für Röhren . 86 Pfennig.
für Röhrenbrnch . 80 , ,
für andere Teigwaren . 82 . .

V,im Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteil«
eine» Pfennig» auf ganze Pfennig« nach oben abgerundetwerden.

8 6. Dt« in dieser Verardnun, festgesetzte« Preise
find Höchstpreisei« Sinne des Gcs tze», betreffend Höchst¬
preise, »am 4. August 1914 in der Fassung der Bekannt¬
machung vom 17. Dezember 1914 (Reich»-Gest tzbl. S.
516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom
21. Januar 1915 (Reich»-Gefttzbl. S . 25). 23. März 1916
(Reich,.Gesetzbl. » . 183) md 22. Mär, 1917 (« eich»-
Gksrtzbl. S . 253).

8 7. Wer der Vorschrift im § 3 zuwldcrhandklt,
wird mit Gefängnis b:s zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bi« zu zehniausead Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Nebrn der Straft kann aus Einziehung der Gegen¬
ständ« erkannt werden, aus die sich die strafbare Handlung
bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täler gehören oder nicht.

8 8. Der Slaoksekretär de» Klteg»ernährung»omt»
kan« Aurnahmr» »an den Varschrist,n dieser Berardnung
zulassen.

Für de» Verkauf»on Teigwaren. di« sich berelto im
Handel befinden, können bl» znm 30. Nooember 1917 dt«
Landeszentralbehörden. Kommuaaloerbünd« und Grmeinden
Ausnahmen von den Vorschriften in den 88 4 and5 zulofle».

8 9. Die Verordnung über Höchstpreise für Hafer-
Nährmittel vom 2. Nooember 1916 (Reich-Desetzbl. S.
1242) wirb ansgthsbea.

8 10. Dies« Verordnung tritt mit dem 11. November
1917 in Kraft.

Berlin, den 6. Naoember 1917.
von Waldo » .



K . Württ . SLüatsforstverwaltung.

MeWlz-SlmOch-VttllMs.
Au, den Forstb^ irken Enzklisterle, Hirse», Hojstrtt. « osenfeld,

Roltenmllnster, Simmenfeld. Wildbad, Langen«« und Welzheim» erden
»« kauft: 6964 Forche « mit S » . Langholz: 1208 I.. 2850 II..
2439 III.. 1185 IV.. 186 V.. 4 VI. Kl. Süßholz: 157 I.. 183 II..
26 III. Kl. 115 Fi und Ta « it F » . Longhoiz: 2 II.. 6 III., 28 IV. Kl.
Gägholz: 2 I —III. Kl. Brbintzuugrisse Vedute in xanzen und Zehn-
1,l»proz««ten »er «lten Taxpreis«au,gedrückt. » o8rn spätesten» di, Freitag,
de« 7. Dezember 1917 an die K Forstdirrkiion. Gischüstsstele für
H»lzoerkauf, Stuttgart.  Militürstr. 15 «ingereichi» erden. Bi« Bi«,
lende« kleiden dt, Manier,, de» 17. Dezember 1917 a« ihr« Gedste
q»Kunden. Losaerzrichnisie»nrnigelittch von der Seschiistrftelle sür Holz,
»erkauf, Stuttgart . MilitSrstr. 15.

Ksukt ocisr' bestellt
Le IVeMMliIMM
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8vn8t 5sc:Iii26iiig6 i-isisi -ung in k̂ i-ags.

2ur besten Lssorgung smptisklt sieb ciis

9. IV. XiliM̂Iie kllMillMiiK

Biehverkauf.
Am Samstag , den 1. Dezemder

nachmittags 1 Uhr
verkaufe an den Meistbietende« grae« Barzahlung:

t St. RUW.
Simmentaler Raffe,

Worunter3 trächtig,^ *

S Stück Jungvieh,
dMAer Me 22 Woche«ttSchtige Kalbel.

Liebhaber sind etngeladen.

Hugo Rau
Calw , Lederstr. Nr. 179.

Nagold.

1Slallaterne
ist vor unserem Hause

stehen geblieben
UN» k NN abgetzolt werdtN.
G. W. ^ois-r'fche» uchhdlg.

Efsrii!̂ ,n.
Unterzelchneler verkauft am

Freitag (Anbreas -Fei erlag) mit¬
tags 1 Uhr

1Pferd,
Brau » '
Wallach,

3 Fahr» «lt, «inen starken

6W-
Stier

'»wie ein

Kinstess-
Aindle

Andreas Traub.

Sendet Bücher
ins Feld!

Wegen Elkrankm.g des setlheri-
gen, such« sofort ein jüngere,

Mädchen
Frau E. Lehre
Nagold, Marinste. 201.
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8 ,owie viele andere 8

8 ZMNdWstMZ
Zfür Kvabev md MSdchen8
m ^
m in große»Auswahl vorrätig bei ^

a 6.w.rsirsi-, Slletiliiil. °
ri - taxoia . gm m
mciiilliiliiliiciricuilriiuliiiilrilinii^

Rohrdorf.
Zur frommen Erinnerung

im Gebete
an Herrn

Josef Lder
Fischmeister zu Rohrdorf.

gedient beim k. und k. Ins .-Regt.
Xr ' 59, welcher om 16. Mai 1916
im 31. Leben«j«hre den Heldentod
fürs Vaterland fand.

Auf Wiedersehen! Dein letztes Wort
Beim Waffenaufgebot:
Auf Wiedersehn! So klang es fort
Trotz Schlacht» und Todesnot.
Auf Wieder,ehe»! Dein letztes Wort,
Ich schreib es auf Dein Grab:
Auf Wiedersehen im Himmel dort,
Senkt man mich einst hinab.

Gewidmet von seinen
Eltern und Geschwistern

aus der lieben Heimat
Wolfshütte , Gber -Hsterreich.

Zum frommen Gedenken
an meinen lieben Mann.
Dke Kugel, die Dich niederwarf,
Sie traf auch mich ins Herz:
Doch eines Helden Gattin darf
Nicht untergehen im Schmerz
Die Kraft, die Dich im Kampf gestählt,
Sie sei mein Halt in Not:
Der Trost des Wiedersehens hält
Mich aufrecht bis zum Tod.

Gewidmet von seiner Frau
Frida Eder. ,̂ I-

Gesucht
eine Schreibhilfe

(männlich oder » eidlich) sür Re
servelazarett Abt. Zellerstift
hier. Angebote«« H-Henv an

Siadisch.-Ault Nagold.
Nagold.

Eine Frau
zweimal in der Woche zum Reine¬
machen

gesucht.
Frau Ziegler

z. . Lcurim- .

ffvlüickeVsirckslMÄ

»Ad-

Bilderbücher
und Malbücher
in großer Auswahl

empfiehlt

üllvllllSILälllllK

Mötzinzen.
Unterzeichneter seht einen starke«

16 Monat«
allen

dem Beikaus au,.

Zoh. Kußmaul.
Eteirchauer.

Rohrdorf , den 27. Nov. 1917.

Danksagung.
Sür di« »ielen » ohliuende« Beweise herzlicher Lied« ««d;

Teilnahme oo» «ah «nd fern, di, » ir «»läßlich de» y «lde«toder
unseres liede«, «noergetzlkche« Gatten «nd Vater,

Zskob Lülilei'
Sscksi ' nisislei'

i« s» reichem Maße «rsahrrn dursten, sür die Beteiligung des
hiesigen Mtlitürveceins und des Gesaugoerein, an der Trauerfeter,
s,» i« sür die trostreichen Worte sagt den innigsten Dr»k

t« X«« «n der Lrauernden Hinterbliebenen
die t!efzsde«gt« Gatikr:

Christine Mhler, grd,Wch
mit ihre» 5 Kindern.

Rohrdorf , den 27. Nov. 1917.

Todes-Anzeige.
Statt jeder besonderen Anzeige entgegen zu nehme«

Schmerzersülii mache» wir Ber« a.idten, Freun¬
den «nd Vekainten die Riiteilung , daß « eine liede
Sattln , unsere treubesorgte Mutter, Echmester. Tante
und SchmSgerin

Marie Wagner
Keb. Bühle-

' nach längen« Leiden am 26. Nosrmber im Alter
rorr 59V, Fahre« sanft in dem Herr« rnischlasen ist.

In tieser Trauer
der Galt«: Marti « Wagner,

die S5h«e: Gruft Wag «er, Hotelbramter,
Eugen Wagner , Bizefeldwedel, z. Z. i« Felde,
Emil Wagner , z. Z. i« Felde,

di« Tüchter: Luise «nd Hilde Wagner.
Beerdigung:  Donnerstag, nachmittig, 2 Uhr.

Spielbrrg , den 27. November 1917.

Danksagung.
Für die Lns Lki dem Hit-scheid«-! «nsersr

liebrn Saitin , Mutier und Großmutter

Mol . Hansell»»»»
tiwks«i:e Tritnal,mc und für die zahlreiche!
Begleitung zur letzten RuheßSlie, so» i« für die!

trostreichen Worte a« Grad« und den Gesang der Herrn Lehrern
mit seinen Schülern sagt herzlich,« Dank

im Namen der trauemden Hinterdlirdenen
der Gatte:

Jakob Hanselmann,

-NM»»»«»»»»»»»»»»«»» »»»» »»»»»»»»»,, „ „ , «,,,0«

Gute Zeitschriften dürfen in
keinem Hause fehlen!

Al« solche empfehle zur Bestellung:
„Der Hürrner " , Halbmonalschrift vierteljährlich5.—
„WelHagerr L Ktcrssirrgs Monatshefte " „ 6.—
„WeckamS Universum " „ 5 —
„Die Wergstadt " , 3-
„Der Kochweg " , Religiöse Monaischrtst jährlich3.40

G . W. Zaiser , Buchhdlg., Nagold.
: : : : MMMM « « » »
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